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Amtlicher Ceil.
Ablieferung von Stocken ans Bronze.

MLieferung von Glocken aus Bronze, deren Be-
von der Ablieferung nicht beantragt ist, wird in

"angcordncr werden. Es empfiehlt sich deshalb schon
°mik dem Ausbau dieser Glocken zu beginnen,

klenburg, den 7. Mai 1917.
, Ter Königl . Landrat.

ägnähme von Prospektpfeifen aus Zinn von Orgeln.
^Soweit die beschlagnahmten Prospektpfeifen von Orgeln

nicht an die Kreissammelstelle zur Ablieferung ge-
sstnd, werden den Orgelbesitzern Enteignungsanordnun-

Ms zunl 25. ds. Mts . zugehen. Ter in diesen Enteig¬
nordnungen festgesetzte Ablieferungstermin darf nicht

lhritten werden. Ich stelle deshalb anheim, mit dem
der Prospeklpfeifen sofort zu beginnen,

cnburg, den 7. Mai 1917.
f Ter König!. Landrat.

Vertilgung-es ttohlweitzlings.
%.\ Bekanntmachung.

»folge des zu erwartenden starten Auftretens des Kohl¬
sind die Erzeugnisse unseres Gemüsebaues aus das
bedroht. Tiefe Gefahr abzutvenden und alles

en, um die Erzeugnisse unserer Landwirtschaft und
Gemüsebaues vor dem Verderben zu bewahren, ist

ts des allgemeinen Mangels an Lebensmitteln auch
ders nötig. Es ist daher die vaterländische Pflicht eines
ieinzelnen, sich an dem Einfangen und Vernichten der
Sterlinge zu beteiligen. Mit dieser Arbeit darf nicht
r gezögert lverden, weil schon jetzt die Weibchen auf
Bildfläche erscheinen und gerade auf deren Vernich-
p hauptsächlich ankommt. Es bietet sich hier für die
~ gend ein arbeitsreiches und dankbares Feld der Be¬

te Herren Bürgermeister des Kreises
ich, vorstehendes sofort in Ihren Gemeinden ver-

zu lassen und nach Benehmen mit den Herren
mit allem Ernst dahin gu wirken, daß mit dem

gen und Vernichten der Schmetterlinge sofort be¬
wirb. Ich vertraue darauf , daß sich die Herren
gerne bereit ftnden lassen, mitzuwirken, insbcson-

lder Schuljugend die nötige Anleitung zu geben. Auch
ich alle Landwirte und Gemüsezüchter, nicht allein

rem eigenen, sondern auch! im Interesse der Allgemein-
I'ich an dem Vernichten der Schmetterlinge umsomehr
'tätigen, als eine vollständige Vernichtung des Schäd-
nur bei gemeinsamem Vorgehen aller Interessenten

ist.
irer bitte ich diejenigen Gemeinden, die dem Schrei¬

es Kreis-Obst- und Gartenbauvereins vom 10. Juli
(bis jetzt nicht entsprochen haben, sofort durch Gewäh-
stwn Prämien für das Einfangen von Schmetterlingen

tljugend zu einem regen Tun auf dem hier in
kommenden Gebiete anzuspornen. Ich bitte, die

^ _ möglichst hoch zu setzen und zwar für jeden bis hum
' «äi eiugefangenen Schmetterling auf mindestens 2 Pfg .,

durch die Gewährung einer solchen Prämie das Jn-
bei der Schuljugend hervorgerufen und der ange-
Zweck erreicht wird,

sDillenburg, den 7. Mai 1917.
Ter Königs. Landrat.

Nichtamtlicher Leit.
Autokratie und Demokratie.

hdem unsere Gegner lange genug von ihrem Kampf
^ ht, Freiheit und Zivilisation gepredigt haben, ist nun
U>«n Ausbruch der russischen Revolution und dem Ein-

Amerikas in den Krieg ein neuer Schlachtruf ge¬
worden : Kampf der Demokratie gegen die Auto-

Solche Schlagworte, an sich natürlich unrichtig, üben doch/
^kivnentlich wenn sie immer und immer wiederholt wer-

eine zersetzende Wirkung aus . Es ist daher vielleicht
^acht, in einer kurzen Zusammenstellung nachzuweisen,

- **denn tatsächlich mit unserer Verfassung und vor allem
7 °ein vornehmsten Recht des Bürgers , durch das er allein

7 ^ Einfluß auf die Staatsleitung zum Ausdruck bringen
I » dem Wahlrecht,  bestellt ist. Es wird jedenfalls

Deutschen noch ganz unbekannt sein, daß bei un-
Gegnern, die sich soviel auf ihre angeblich freiheitliche

Wsform einbilden, durchaus keine Gleichheit der ein-
^ Staatsbürger in dieser Beziehung besteht.
l « ir haben im Deutschen Reich  das allgemeine,

und direkte Wahlrecht, d. h. : jeder männliche Ein-
P***. der das 25. Lebensjahr vollendet hat , ist berechtigt,

Stimme  ybzugeben . Nicht so allerdings in den
Staaten . Hier gibt es die verschiedensten Abstufungen,

veralteten Ständevertretung in Mecklenburg an bis
Reichstagswahlrecht in Baden und dem Proporz
iswahlrecht) in Württemberg. Preußen hat , wie
noch das Klassenwahlrecht, dessen letzte Stunde jetzt

geschlagen hat , Bayern den Zensus (jeder Zensit, Mich
^Ur 1 Mk. jährlicher Steuerzahlung , ist wahlberechtigt),

die Pluralwahl (Mehrstimmenrecht). Jedes dieser
e, die hier nicht näher erläutert werden sollen, hat

Vor- und Nachteile. Zweifellos wird mit den gesam-
Ersahrungen ein mehr einheitlicher Ausbau auch
Bundesstaaten erzielt werden können. Festzuhalten

r, daß im Deutschen Reich, also der Gesamtvertretung

Mittwoch, aen9 Mai »917.
aller Bundesstaaten , nach dem denkbar liberalsten Modus
gewählt wird.

Oesterreich  hat das gleiche Wahlrecht wie das
Deutsche Reich, Ungarn  macht eine gewisse Steuerzahlung
z»r Bedingung.

Bulgarien  hat das gleiche, direkte Proportional¬
wahlrecht.

Wie ist es dagegen bei unseren Feinden?
Frankreich  hat das allgemeine, gleiche und direkte

Wahlrecht, genau wie wir im Reich, mit dem Unterschied,
daß schock der 21jährige wahlberechtigt ist. — Komplizierte
Vorschriften bei Eintragung in die Wählerlisten haben aber
dort zur Folge, daß ein Teil der Wahlberechtigten doch nicht
zur Ausübung des Wahlrechtes gelangt.

England  schließt eine große Anzahl seiner Staats¬
bürger völlig vom Wahlrecht aus . ES wird hier, neben der
Altersgrenze von 21 Jahren , Land- oder Grundbesitz von
gewissem Wert oder eine Mietzahlung in bestimmter Höhe
verlangt . Auch dort ist eine Wahlreform geplant. Wie
schlecht die Verhältnisse bis jetzt waren , beweist der Umstand,
daß durch diese Reform, die auch durchaus noch nicht das
allgemeine, gleiche Wahlrecht bringen soll, die Wählerzahl
von 8 auf 1072 Millionen steigen wird. Es ist anzu¬
nehmen, daß seither in England mindestens ein Drittel
der Wähler überhaupt kein Stimmrecht hatte , ein Zustand,
gegen den die viel geschmähten preußischen Verhältnisse noch
ideal zu nennen sind.

Italien  verlangt neben dem Nachweis, daß der
Wähler lesen und schreiben kann, eine Zählung von min¬
destens 20 Lire Steuern jährlich. Außer den dort besonders
zahlreichen Analphabeten wird also auch ein größerer Teil
der gebildeten Bevölkerung vollständig vom Wahlrecht aus¬
geschaltet.

Belgien  hat ein Pluralwahlrecht , wobei dem einzelnen
Wähler, je nach Bildung , Steuerzahlung oder Grundbesitz
das Recht zur Abgabe von 1, 2 oder 3 Stimmen zusteht.

Die Vereinigten Staaten  überlassen die Wahl¬
gesetzgebung den Einzelstaaten. Wohl die Mehrzahl hat un¬
ser Reichstagswahlrecht, das in 4 Staaten sogar auf die
Frauen ausgedehnt ist; 11 Staaten verlangen eine gewisse
Steuerleistung , andere ein Bildungsminimum , noch andere
Bürgerrecht, das auch wieder an gewisse Kautelen geknüpft
ist. Also auch hier durchaus kein einheitliches, rein demo-
krattsches Wahlrecht, ganz abgesehen davon, daß die in
Amerika übliche, geradezu groteske Wahlbeeinflussung über¬
haupt das Wahlrecht fast illusorisch macht.

In Japan  wird ein Steuerminimum von 10 Aen
(20 Mk.), in S .e r b i e n ein solches von 15 Fr . verlangt.

Aus Rußland  soll , weil die Verhältnisse dort noch
im Fluß find, nicht näher eingegangen werden. Dank der
früher herrschenden korrupten Regierung und der bestechlichen
Beamtenschaft, kam bei den früheren Dumawahlen, trotz

j einer liberalen Wahlgesetzgebung, nur das Zerrbild einer
Volksvertretung heraus.

Zusammenfassend zeigt sich also, daß Deutschland,
Oesterreich und Bulgarien  auf der einen Seite und
nur Frankreich (mft Einschränkungen) auf der anderen
Seite einen Wahlmodus  haben , der den liberal¬
sten Anforderungen  entspricht. Alle übrigen unserer
Gegner, vor allem das sich so demokratisch geberdende Eng¬
land , entrechten durch ihre Wahlgesetzgebung einen großen
Teil ihrer Mitbürger . So sieht es in Wirklichkeit mit der
Freiheit bei diesen Vorkämpfern für die Demokratie, Men¬
schenrechte usw. aus . Das sind einfache nüchterne Tatsachen,
die auch noch so laut und so oft hinausgeschrieene Schlag-
Worte nicht aus der Welt zu schaffen vermögen.

Pie Tttgeskevidzte.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 8. Mai. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Arrasfront hat sich der Artillerie¬

kampf weiter verstärkt . Feindliche Angriffe
auf den Schloßparkvon Roeux  und unsere Stellungen
zwischen Fontaine und Rhencourt  wurden blutig
abgewiesen.  Bei Kämpfen um den Besitz von Bulle-
court  verblieb deiu Gegner der Südosthang des Dorfes.
Heute morgen stüryrten unsere Truppen Fres-
n o h s und hielten den Ort gegen englische Wiedereroberungs¬
versuche. Ueber 208 Gefangene und 6 Maschinenge¬
wehre  sind bisher eingebracht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde an der Aisne  flaute

nach dem heißen schweren Ringen der letzten Tage die Ge¬
fechtstätigkeit gestern stellenweise ab. Zu größeren Kämpfen
kam es den Tag über noch nördlich von Craonelle,  wo
die Franzosen sich in erfolglosem, verlustreichen Angriff
bemühten, uns die Höhenstellung zwischen Hurtebise - Fe.
und Craonne  zu entreißen. An keiner Stelle hat¬
ten sie Erfolg.

In den Abend- und Nachtstunden erfolgten gegen mehrere
Stellen der Frönt von Vauxaillon und Corbeny
feindliche Teilvorstöße,  die , abgesehen von ge¬
ringen örtlichen Erfolgen der Franzosen östlich von Craonne,
gegenüber der tapferen Verteidigung , überall schei¬
terten.

Bei La Neuville  leitete nachmittags starkes Arttllerie-
feuer einen erfolg ! osenfeindlichen Angriff  gegen
die Höhe 100 und unsere anschließenden Gräben ein.

In der Champagne  bekämpften sich die Artillerien
mft zunehmender Heftigkeit. Ein gegen die Höhen nördlich
von P r o s n e s beabsichtigter französischer Angriff kam in
unserem Vernichtungsfeuer nur gegen Kehl und Poehl-
Berg  zur Entwicklung. Vorübergehend eingedrungener
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Feind wurde in seine Ausgangsstellungen zurückgewor¬
fen.

Heeresgruppe Herzog Alb recht.
Keine besonderen Ereignisse.
Am 7. Mai büßte der Feind 29 Flugzeuge  ein . Leut¬

nant B e r n e r t schoß seinen 27., Leutnant Freiherr v. R i ch t-
Hofen  sein?» 20. Gegner-ab.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida - und Prespa --See  wiesen Sester-

reicher und Türken feindliche Vorstöße blutig ab.
Im Cernabogen  erfolgten gestern nach zweitägiger

starker Artillerievorbereitung die erwarteten feindlichen
Angriffe  auf einer Frontbreite von 8 Kilometer, die Dank
der hervorragendenHaltung der Verbündeten und bulgarischen
Truppen abgeschlagen  sind.

Heute Morgen Chatte ein Vorstoß von Franzosen, Russen
und Italienern dasselbe Schicksal.

Westlich des Wardar und Doiran - Sees  ent-
salrete die feindliche Artillerie eine über das gewöhnliche Maß
hinausgehende Tätigkeit.

.Im Monat April  büßten die Gegner
362 Flugzeuge uuv 29 Fesselballons

ein. Von crfteren wurden 299 im Lustkampf abgeschossen.
Wir verloren 74 Flugzeuge und 10 Fesselballons.
Der verflossene Monat zeigte die deutschen Luft¬

streitkräfte  auf der vollen Höhe ihrer Leistungsfähigkeit.
Während sich unsere Abwehrmittel  mft Erfolg bemüh¬
ten, ruchlose feindliche Bombenangriffe auf die Heimat ab¬
zuwehren, stellten die schwere « Aprilkämpfe die hö ch-
stenAnford erungen  an die im Felde befindlichen Flieger.
Fesselballons und Flugäbwehrkanonen. Ick täglicher enger
Zusammenarbeit zeigten sie sich -ihnen gewachsen. Unsere
Bombengeschwader  zerstörten wichtige militärische An¬
lagen. Unsere Luftaufklärung  brachte wertvolle Nach¬
richten. Opfervoller Einsatz unserer Flieger  auf
dem Gefechtsfelde unterstützte die schweren Kämpfe der
Infanterie und Artillerie  in vorbildlicher Weise.

Der erste Generalquarttermeister : Ludendorff.
Berlin,  8 . Mai , abends. (W.B. Amtlich.) Bei trübem

Wetter mft Regen flaute  die Gefechtstätigkeit heute so¬
wohl bei Ar ras wie auch an der Aisne  wesentlich ab.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  8 . Mai. (W.B.) Amtlich wird verlautbatt : Die

Lage ist überall unverändert.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  7 . Mai. (W.B.) Amtlicher Bericht. An der
Mazedonischen Front  unterhielt der Feind im Cerna-
bogen während des Tages heftiges Artillette - und Minenseuer.
Mehrere feindliche Erkundungsabteilungen, die vorzustoßen ver¬
suchten» wurden leicht zurückgeschlagen. Westlich des Wardar
lebhaftes Arttllettefeuer. Bei Einbruch der Nacht unternah¬
men feindliche Jnsanterieabteilungen nach kräftiger Artillerie¬
vorbereitung einen Angriff in der Richtung Altschak in der
Nähe südlich von G-ewgheli; sie wurden aber durch!unser Sperr¬
feuer zurückgetrieben. Südlich!von Dojran unterhielt der Feind
spärliches Feuer mir Unterbrechungenauf unsere vorgeschobene
Stellung und zwar durch Geschütze, Minen - und Maschinenge¬
wehre. An der übttgen Front schwache Arttllerietätigkeit und
in der Ebene von Serres Patronillenscharmützel. An der
Rumänischen Front  nichts von Bedeutung.

* * * l ’
Die amtlichen Berichte-er Gegner.

Französischer Bericht  tarnt 7. Mai , nachmit¬
tags : Der gestrige Abend und die Nacht Waren gekenn¬
zeichnet durch neue deutsche Gegenangriffe in der Gegend nord¬
östlich von Soissons und auf dem Chemin des Domes, wo wir
fest gestern die Anwesenheit von vier frischen Divisionen fest-
gestellt haben. Sehr heftige feindliche Gegenangriffe, denen'
eine intensive Beschießung Vvransging, wurden aus unsere
Stellungen am Gehöft Fvoidmont, auf der Front Cronh-Hurte-
bise und auf den Höhen von Craonne und Bauclere ausgelöst.
Der Kampf, der einen sehr erbfttetten Charakter angenommen
hat, endete zum Vorteil unserer Truppen, die siegreich dem
stärksten Ansturm Widerstand geleistet und überall ihre Stell¬
ungen? behauptet haben. Die von dem Feuer unserer schweren
und Feldattillerie sowie von unseren Maschinengewehren fott-
während niedergemähten deutschen Massen haben schreckliche
Verluste gelitten. Im Laufe dieser Kämpfe haben wir die Zahl
der Gefangenen, die gegenwärtig 10200 übersteigt, erhöht,
wodurch die Gesamtzahl der Gefangenen, deren sich! unsere
Truppen im Perlaufe der seit 16. April begonnenen Schlachten
bemächtigt haben, Ungefähr 29 000 erreicht. Auf dem Reste
der Front Attillerieakttonen mit Unterbrechung. Wir haben
feindliche Handstreiche in den Argvnnen gegen Bolante und im
Gehölz von La-Grnrie zurückgewiesen. Es sind uns mehrere
Einfälle in die Deutschen Linien von der Seite von Sonveau und
östlich von Moncelle gelungen. — Abends:  Tagsüber er-
neuette der Feind seine Versuche in der Gegtznd nördlich- der
Mühle von Lafsaux und auf dem Chemin des Domes nicht. Der
Attillettekampf danette mit Hefttgkeit fort, so gegen Huttebise
und im Abschnitt von Craonne, wo unsere Truppen ihre Stell¬
ungen auf der Californifchen Ebene befestigten. Nach Pen
Aussagen von -Gefangenen, die auf diesem Teil der Front einge-
bracht wurden, haben vier fttsche Regimenter, die an den
furchtbaren Angttffen der letzten Nacht auf dieser Ebene teil-
irahmen, sehr große Vettuste erlitten . Nordwestlich von Reims
ftihtten wir eine Einzeloperatton aus , dank deren wir unsere
Stellung südlich von SapiMeul erweitern konnten. Etwa



100 Gefangene -darunter Zwei Offiziere, blieben in unseren
Micken. Mittlere Tätigkeit der beiden Artillerien auf der
übrigen Front.

Englischer Bericht  vom 7. Mai , nachmittags:
Wir verbesserten unsere Stellung an der Hindenburglinie öst¬
lich von Bullecourt. Infolge lebhafter Kämpfe, die zu Beginn
des Morgens stattfanden, erzielten wir eine Vorrückung gegen
Westen in der Richtung des Dorfes und machten eine gewisse
Anzahl Gefangene. Ein Handgvanatenangriff, der heute Nacht
nach einer heftigen Artillerievorbereitung gegen unsere ersten
Linien südlich hon Opph ausgefühtt wurde, wurde leicht ab-
genüescn. — Abends:  Der Feind unternahm diesen nach¬
mittag erstmals einen starten Gegenangriff auf unsere neuen
Stellungen von Le-Souchez. Tie erste Angriffswelle, der es
gelungen war, den Gang vor unseren Gräben zu erreichen,
wurde durch Înfanterie - und Maschinengewehrfeuer Vernich
tet. Die folgenden Wellen wurden unter unser Sperrfeuer
genommen und mußten in Unordnung zurückfluten. Kein
einziger Deutscher ist bis in unsere Stellungen hineingelangt.
Eine starke feindliche Abteilung, die durch unsere Artillerie
und Maschinengewehreunter Feuer genommen wurde, hat
beträchtliche Verluste erlitten. Unsere Flieger  leisteten gest¬
ern trotz heftigen Windes gute Arbeit. Sie schossen sechs feind¬
liche Flugzeuge ab, von denen eins in unseren Linien nieder¬
ging. Ein weiteres wurde genötigt, mit Beschädigungenzu
landen. Drei der unsrigen sind nicht zurückgekehtt.

Rufs  i scher  B ericht  vom 7. Mai. Westfront:  An
der Beresina in der Gegend von Potaschni versuchten sich
feindliche Aufklarer unseren Gräben zu nähern, ' sie wurden
durch unser Artilleriefeuer zerstreut. !Jn der Richtung Wladi-
mir-Wolinsk südlich von Zubilno ging eine Kompagnie feind-

\ licher Infanterie nach ausgiebigein Feuer der Bombenwerfer
ans den Gräben vor und begann die unsrigen mit Granaten
zu überschütten. Das Feuer unserer Artillerie und Insan¬
tene jagte den Feind in sehne Gräben zurück. Auf der Front
Karaböwce—Zborow führte der Feind ein ausgiebiges Bom¬
bardement aus. Rumänische Front:  Versuche des Fein¬
des, unsere Stellungen in der Gegend südwestlich von Okna
anzngreifen, wurden durch unser Sperrfeuer abgewiejen. Auf
der übrigen Front Gewehrfeuer und Aufklärungsgefechte. Ka u-
kafusfront:  Ein kleiner Angriff der Türken nordöstlich
von Mgi wurde durch unser Feuer aufgehalten. Ein von
den Türken mit ungefähr einem Bataillon unternommener
Angriff in der Gegen» von Achagi-Souvin nordwestlich von
Ognotl wurde ebenfalls abgewiesen. Auf der übrigen Front
Gewehrfeuer und Aufklärungsgefechte. Flugwesen:  Unser
Attilleriefeuer holte ein feindliches Flugzeug bei Guragu-
mlora nieder. Die beiden Infassen, Fliegerösfiziere, wurden ge-
fangen genommen. !Ein deutsches Fliegergeschwader warf Bmü¬
den über Seleikino, Moldawa und Kimpolung ab.

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  8 . Mai . (W.B.) Die französische

Niederlage  am 5. Mai sEllt sich nach ergänzenden Mel¬
dungen als weitaus  schwerer heraus , als sich anfangs
übersehen lieh. Die Franzosen haben nach einer Feuervor¬
bereitung , die alles bisher erlebte weit überragt , gegen
den Höhepunkt desChemin des da mos  in der
ersten Linie über 15 Divisionen  eingesetzt und waren
infolge der unerhört blutigen Verluste  gezwungen.
Immer mehr Reserven  in den Kampf zu werfen, die
sie von allen übrigen Teilen ihrer Front ' eiligst heranzogen.
Ein Riesenheer von 2 00 0 0 0 Mann  sollte den ent¬
scheidenden Schlag führen. Schwerste Verluste und
minimale örtliche Erfolge  waren das Resul¬
tat der ungeheuersten Anstrengung,  zu der
Frankreich alle verfügbaren Kräfte zusamprengerafft hatte.
Am Vorabend des 6. Mai trat eine Kampfpause ein. Das
französische Feuer blieb, abgesehen von dem Abschnitt Bratze
bis Hurtebise-Fe., matt . Erst im Läufe des Tages wurde
es wieder kräftiger, und es setzten Kampfhandlungen von
wechselnder Stärke ein. Nach schwerster Artillerievorberei¬
tung^erfolgte östlich M e n n e j wn ein feindlicher An¬
griff,  der in unserem Feuer blutig zusammenbrach. Im
Gegensatz dazu hatte ein von Rheinländern  und We st -
s al c n unternommener Vorstoß  nordwestlich von Men-
nejan Erfolg  und brachte uns wieder in den Besitz verloren

gegangener Grabenstücke. Uni 3 Uhr nachmittags griffen die
Franzosen  zwischen Malmaison und Froidmonr-
F e. erbittert an. Sie wurden unter schwer st en Vcr-
lusten abgewiesen.  Das französische Feuer lag mit
andauernder großer Heftigkeit auf diesem Frontabschnitt.
Beiderseits der Rohere - Fe.  fanden "wilde Nah-
kämpfe  von Mann gegen Mann um den vordersten Gra¬
ben statt. Auf dem Ostftügel der Kampffront wurde um den
Winterberg  vom Vormittag bis spät in die Nacht mit
äußerster Erbitterung  geringen . Nachmittags 6Uhr
nahmen die deutschen Truppen  im Sturm einen ver¬
loren gegangenen Graben wieder zurück und behaup¬
teten ihn gegen sechsmalige feindliche wü¬
tende Anstürme . Die Franzosen  hatten hier ganz
außerordentlich schwere Verluste  und mußten sich aus
den Süd Hang zurückziehen.  Das Plateau selbst ist
neutrales Gebiet. In den Kämpfen um den Winterberg
wurde eine größere Anzahl Gefangener  einge¬
bracht. Neue Meldungen bestätigen die außerordentlich schwe¬
ren Verluste der Franzosen, die namentlich vor der Mitte der
Südfront , wo neben Regimentern der Wasserkante Thü¬
ringer , Magdeburger, Hallenser und Gardetruppen mit gro¬
ßer Tapferkeit kämpften, ungeheuer sind. Eine südlich von
Landricourt  offen auffahrende feindliche Batterie wurde
durch unsere schwere Artillerie mit fünf Schuß in Trümmer
geschossen. Gegen Wend raffte der Franzose nochmals alle
verfügbaren Kräfte und Reserven  zusammen,
um nochmals in einem gewaltigen Ansturm  auf 18
Kilometer Brette in der Linie Swncy - Ailles  vorzn-
stoßen, aber auch diese gewaltige Anstrengung aller Kräfte
brach unter den schwersten Verlusten  in un¬
serem Sperr - und Maschinengewehrfeuer und im Nahkampf
zusammen. Ebenso erfolglos  blieb ein heftiger An¬
griff  zwischen Vackxaillon und Laffaux.  Die
Kämpfe des 5. und 6. Mai gehören zu den s chw e r ste n u n d
für den Feind blutig st en aller bisherigen
französischen Offensiven.  Sie werden für äfle
Zeiten zu den stolzesten Ehrentagen der kronprinzlichen
Armeen an der Aisne und in der Champagne rechnen.

Berlin,  8 . Mai. (W.B.) Die vierte Arras-
schlacht ist zu Ende  und brachte den Engländern trotz
eines Massenaufwandes von Menschen und Material auf der
30 Kilometer breiten Front keine anderen Erfolge als die
Trümmerstätte des Dorfes Fresnoh nördlich der Searpe.
Am Abend des 6. Mat drangen deutsche Patrouillen
westlich Hulluch bis zum dritten  feindlichen Graben
vor, dessen Besatzung im Handgranatenkampf fiel. Oestlich
Loos  wurden feindliche Ansammlungen unter Vernichtungs¬
feuer genommen. Bereitstellungen westlich von A che v i l l e
und Fresnoh  wurden durch unser zusammengefatztes Feuer
niedergehalten. Nördlich von Ar ras starkes Artillerie¬
feuer, das sich allmählich auch südlich der Searpe geltend
machte und in der Nacht pm 7. Mai in großer Stärke an¬
hielt. Zwischen F o n t afl n e und Queant  steigerte es
sich in den frühen Morgenstunden des 7. Mat zum Trommel¬
feuer. Feindliche Angriffe sind bisher nicht erfolgt. Im
Raume nördlich von Quentin ermatteten die er¬
folglosen Angriffe  in der Gegend Von Gonnelieu, die
die Engländer erhebliche Verluste  kosteten. Ein
nächtlicher englischer Vorstoß gegen die Vorposten zwischen

<Villeret und Quentin wurde verlustreich abgewiesen. Q u e n°
t i n wurde abermals rücksichtslos beschossen.  Nach¬
mittags wurde das Gewölbe der Kathedrale durch ftan-
zösische oder englische Volltreffer schwer beschädigt. Abends
und nachts hielt das lebhafte Feuer in mehreren Abschnitten
an. Bei V i llers - P louich  wurde eine Anzahl Eng¬
länder durch unsere Patrouillen gefangen genommen und
Materialbeute eingebracht. WestlichG r i c o u r t vorgehende
feindliche Patrouillen wurden abgewiesen.

Der Krieg zur See.
Berlin,  8 . Mai . (W.B. Amtlich.» Nach neu einge-

trvffcnen Meldungen wurden wieder drei feindlich
Truppentransportdampfer versenkt,  und
zwar : am 5. April östlich Malta ein vollbesetzter, durch
zwei italienische Zerstörer gesicherter Truppentrans¬
port dampfe  r von etwa 10 000 to mit Kurs nach
Aeghpten; am 20. April westlich Gibraltar ein englischer,
grau bemalter Truppentransportdampfer von

etwa 12 000 io mit östlichem Kurs : am 4. .
scheu Meer der italienische Truppentk
d a m P f e r „P e r se o" (3935 toi mir Sold
Regiments, der ans einen: durch Zerstörer gest
zug herausgeschossen wurde.

' Der Chef des Admiralstabs der
Kopenhagen,  8 . Mai . (W.B.) „'Nation-

meldet aus Kristtania : Die norwegische r
flotte  hat in: April 72 Schiffe verloren
rechnung des Zuganges von 22 Schiffen ermr' ^
tatsächliche Verlust aus 50 Schiffe mit zusammen'

Rotterdam  8 . Mai . (W.B.) Nach dem
Rotterdamschen Courant " berichtet der Petersbur-
erstatter des „Daily Telegraph" vom 4. "
Amuiden:  Die Vlaardinger Fischdampfer
Maria " und „Prinz Hendrik der Netzers
wurden in den Grund geschossen.

Basel,  8 . Mai. Havas meldet aus S a n S e'
Am 4. Mai vormittags wurden mehrere, fr an»
und spanische  Schiffe , darunter die beiden
„Verdun " und „Marne"  vom Hasen von St
Luz durch ein deutsches U-Boot 20 Metten nord"
San Sebasttan angegriffen. Die beiden Schiffe „P x
„Marne ", dj ? mit kleinen Geschützen ausgerüstet
eröffneten das Feuer ans das U-Boot, das unten
gehöriger Entfernung jedoch wieder anstauchte u
Kamps nochmals aufnahm. Nach einstündigem Kan
die beiden Schiffe. 7 Mann der Besatzung gingen* * *

Bom deutsche» U-Boot.
Berlin,  8 . Mai . lieber das Leben und Tre

auf den deutschen Tauchbooten  machte
trat Freiherr v. Forstner Pettretcrn der Presse
Mitteilungen , denen wir folgendes entnehmen: Das
bowt konnte erst zu einer Waffe umgestaltet werden,
es gelungen war, einen Motor zu schaffen, der mit
betriebsicheren fetten Oel und Petroleum bestreitbar wm
mehrfachen Unfälle, die unsere jetzigen Gegner mit ihren
Tauchbooten erlebten, sind fast ausschließlich daraus
Zufuhren, daß die Moto-re mit leichten Oelen wie GM
Benzol betrieben wurden. 1907 gelang es uns, einen
betriebssicheren Motor zu schaffen und ' damit das erste
boot „111" als tadelloses Tauchboot in Dienst zu stellen,
Typ sich bis heute noch glänzend bewähtte. Bis heute3
unserer Marine nur ein Betriebsunfall vorgekomm'
mit dem Motor zusammenhing. Er bettaf das Tau
auch dieser federte verhältnismäßig wenig Opfer: drei
Nicht zu vergessen ist, daß gleichzeitig mit der Ferst'
des ersten brauchbaren Tauchbootes auch das HeüejcUff
kan" in Dienst gestellt wurde, das erstmalig bei dem
des „U 3" mitwirkte, dem die Rettung der übrigen Ma
von 28 Personen gelang. Seitdem batte das Hebeschiff
Gelegenheit, in Tätigkeit zu treten. Der Redner s_,
dann die Einrichtung des Tauchbootes,  in'
engen: Röhre die Raume für den Kommandanten, die Os
die Unteroffiziers -u:nd Mannschaften sich nebeneinander
finden. Zwischen ihnen ist der Maschinenraum. Jedes ^
cĥn und 'Eckchen feien»zur Zeit mit Torpedos und Granaten
gefüllt; letztere würden sogar von den Mannschastcu mit
die Kojen genommen, um nur Platz zu schaffen, i
des Dienstes ist urrr die Wache in Tätigkeit, die ganze
Mannschaft benutzt die freie Zeit ausschließlich zum
Gleiche Kost genießen Offiziere und Matrosen. Jede
Haltung im Schiff wird von allen Leuten gleichmäßig
nomureu. Geheimnisse gibt es nicht. So bringt das Zusa
leben in einem engen Raum - man denke an die Rekords
vsojn 55 Tagen, jenes kameradschaftliche Bert
e nsv erhä llnis  zustande, has die Voraussetzung für
Erfolge ist. Während der ganzen Fahrt bleibt die
schaft fast ausschließlich unter Deck.  Es gibt Leute,
während der ganzen Fahrt nicht einmal die Sänne
Auf der Kommandobrücke dürfen sich nur die aller "
Leute aafhalten, damit beim Untcrtauchen des Bootes *
tei Schwierigkeiten entstehen. Die Lust des Innenrau
wohl für einige Stunden durchaus erträglich: Aus
Flaschen wird der benötigte Sauerstoff je nach Anphi
vorhandenen Mannschaften in den Raum geblasen. Ost
lich muß die fehlende Menge durch andere Chemikalien

Der Glückspilz von Koöenyöscken.
Novelle von Alwin Römer.

Nachdruck otxbJt*»
(11. Fortsetzung.)

Er nahm das Mädchen auf die Seite und fragte, noch
immer ein bißchen verstört:

„Was wär ' Wohl geworden, wenn der Kerl mir vorhin
wirklich das Geld abgeholt hätte , Marie ?"

„Ja , dann wärst du's los, Willem!" sagte sie ohne hu
stocken und lachte wieder.

„Hm. . . aber du, Marie ?"
„Ich ? Da, wie meinst du denn das, Willem? Ich hütts

ihm doch auch nicht wieder wegnehmen können!" wollte sie
ihm entschlüpfen.

„Jch^ meine," sagte er unwirsch, „ob ich dann trotzdem
noch auf dich hätte zählen können, oder .. . ."

„Lieber Willem", unterbrach sih» ihn kurz, „sei bloß
kein Spökenkieker! Du bekommst es ja doch!"

„Ja , aber , .
„Wärst du denn tau mi jekommen, wenn du uich not¬

wendig damals Geld geürukt hättest?" trumpfte sie ihn
scharf mit einer nicht gerade unberechtigten "Gegenfrage ab.

„Das war ganz was anderes !" behauptete er, wählend
sie nur spöttisch die Lippen verzog. Aber er fragte nun
doch nicht weiter.

Siebentes Kapitel.
Der Tag verdämmerte. Der Abend zog heraus. Wil¬

helm Strantz schlief so gut wie nicht in dieser Dezember¬
nacht. Gewaltsam mußte er sich zurückhaften, noch vor
Beginn der Amtsstunden den: Amtmann ins Haus zu laufen.
Denn es war seit den: Schrecken von gestern eine dumpfe
Angst in ihm hocken geblieben, daß zuguterletzt doch noch
irgendein ungeahnter Zwischenfall seine so lange gehegten
Hoffnungen vernichten könne.

Gleich nach 9 klopfte er an die Tür zum Amtszimmer.
Der Schreiber nickte ihm verheißend zu. Wohlwollend er¬
widerte der Amtmann seinen Gruß . Es hatte sich also nichts
mehr ereignet. Das Geld war ihm sicher.

„Sie komme:: um die gefundene Brieftasche, Herr
Strantz ?" fragte ihn Strobel und blinzelte ihn mit seinen
etwais schwachsichtig gewordenen Augen an.

„Jawohl , Herr Amtmann", erklärte Wilhelm und legte
seinen Hut auf den Stuhl neben der Türe.

„Hm. . . Der Geschichte steht heute nichts mehr im
Wege. Das Jahr war eigentlich gestern schon um. Also

setzen wir ein Protokoll auf, Böhle. Sie wissen ja. Ich
werde indessen die Brieftasche holen!"

Fünf Minuten später war der Schatz wirklich in seinen
Händen.

Er tat einen tiefen befreienden Atemzug. Der Amt¬
mann drückte ihm die Hand. Der Schreiber lächelte ver¬
traulich. Draußen stand das halbe Dorf versammelt und
schrie „Hurra ", ohne aufzuhören. Man erdrückte ihn fast
mit Freundschaftsbeweisen.

Wie ein Sieger kam er sich vor, dem sie alle huldigen.
Ununterbrochen wies er lächelnd seine weißen Zähne und
schüttelte allerhand schwielige Hände und mollige Kinder-
pätschchen. Die Tasche mußte er zeigen. 'Wie närrisch bet¬
telten sie darum. Und die „braunen Lappen" ließ er dabei
herauslugen . In alle Augen kam ein Glänzen. Ueber alle
Gesichter zuckte ein Verlangen.

Dann bestellle er sie auf den Abend in den Krug. Er
wollte Freibier geben und warme Würstchen. Zur Feier.
Aber über Tag müsse er in die Stadt in Geschäften.

Man nickte ihm zu. Das ließ sich verstehen. Daheim
hielt er sich nicht lange auf. Kaum daß die Seinen die brau¬
nen Papiere schier ehrfürchtig einmal zwischen die horni¬
gen Fingerkuppen nehmen dursten ! Er hatte Eile, zu Roll-
finks zu kommen. Marie hatte das Wägelchen längst ange¬
spannt. Zu zweien wollten sie zur Station fahren, um in
der nächsten größeren Stadt Einkäufe zu machen. Vor allen
Dingen sollte der Gasthofskauf endlich abgeschlossen werden.
Noch im Januar würde man Hochzeit halten. Dann ging das
ersehnte schöne Leben endlich an!

Als sie zum Dorf hinaus fuhren, gab es noch einmal
eh: Grüßen , Winken und Jubeln , als säße der König in dem
Kaleschchen. Dann waren sie allein auf der Landsttaße.
Marie Rollstnk legte ihren Arm um 'seinen Mts und küßte
ihn. Und die Dezembersonne schien ihnen ins Gesicht, als
sei sie eigens dazu hinter den Wolken hervorgekrochen,
um ihnen diesen Wundertag zu vergolden. Die Bahnfahrt
währte keine Stunde . Marie hatte allerlei Kleidersorgen
und ging in einen Modewarenlade::. Wilhelm, der für fie
ein Weihnachtsgeschenk kaufen wollte, ohne es sie :::erken
zu lassen, bog an der nächsten Ecke zu einen: Uhrmacher ab.

Schnell wurde er handelseins mit dem Meister. Aber
da er die 100 Mk. für die erstandene kleine Golduhr nicht
in: einzelnen erlegen konnte, so holte er mit gespreizter
Wichtigkeit den ersten seiner 6 Scheine aus der ihm heute
zugesprochenen Brieftasche.

Der Uhrmacher zuckte respektvoll die Achseln. Darauf
konnte er unmöglich herausgeben. Aber er würde den
Lehrling ans die Bank schicken. Die sei nur ist Schritte von

seinen: Hause entfernt . Gleich in der ersten Seiten
Der „Krösus" war es zufrieden und nahm Platz

dem Sessel, den der Geschäftsinhaber ihm vor dem
tisch zurechtgerückt hatte. Um ihm die Wartezeit abzr
drückte er gleich daraus an den Auslösehebel eines
graphischen Apparates ; denn er handelte auch mit i
werken. Eilfertig fing die Walze an zu schnurren, um
ein paar komischen Lispeltönen einige moderne Opere
Melodien wiederzugeben. " WR

Wilhelm Strantz nickte befriedigt von so viel A»fmi
samkeit. Aber dai:n sah er doch ungeduldig nach den Z
blättern an den Wänden ringsum,„Leren Zeigerangaben
leider nicht übereinsttmmten.

Der Wechselbote blieb etwas lange. Aus dem Ed
Mechanismus klang es weihnachtlich: „O, du fröhliche
du selige, gnadenbringende —"

Da endlich kam der Lehrling zurück, das junge
in heiße Erregung getaucht, von einer schlecht verhehlten
Wartung geradezu verzerrt . Und er kam nicht allein. C
hinter ihm erschien einer der Polizeikommissare der <9
ouf der Schwelle, vergewisserte sich durch einen ftag
Blick bei dem angehenden Chronometermacher, nnd riÄ
dann ziemlich bgrsch das Wort an verdutzt auffprrngen
Hohengöschner Stellmacher und künftigen Gasthofsbesitz

„Stammt diese Tausendmarknote von Ihnen ?"
„Jawohl , Herr Kommissar!" antwortete Wilhelm >

nah militärisch, aber nicht ohne Furcht.
„Der Schein ist falsch! . . . .Wunen Sie sich über

rechtmäßigen Erwerb der Note ausweisen?" ftagte deramte weiter.
„Falsch?" stammelte der andere, während der Nhrm

n:it zitternden Fingern sogleich das kleine Paket vom Lad
tisch weghaschte, in dem die verhandelte goldene Da
uhr enthalten war , und dann einen tiefen dankfrohen '
zug tat.

„Gewiß: falsch! Wußten Sie es wirklich nicht?"
„Nein !" rief Wilhelm in aufsteigender Verzweifle

Ihm war , als wanke der Boden unter seinen Füßen.
„Sie haben auch keine weiteren von der Sorte in I

Besitz?" fragte lauernd der Beamte, der sogleich einen g
Fang gewittert hatte, als er telephomsch an die nahe "
stelle gerufen worden war. x

Wilhelm Strantz zögerte einen Augenblick mit st
Antwort . Dabei fühlte er, wie ihm langsam das Blut
den Kopf sttümte und seine Wangen sttaffte. Er NU
sicherlich purpurrot aussehen und jetzt wie ein ertch
Verbrecher erscheinen. ' (Fortsetzung folgt.)



I*» Mm vorgeiommen, öafe Die Mann schaden
M , in den Torpedos enttiattenc komprimierte

hat- bis Das Boot wieder an die Oberfläche
* Der Redner durchslocht seine Schilderung

^,Len Anzahl Einzel erlebnisfe.  Er er-
Leneinlichen Ueberraschung der Feinde über das

-nW Tauchbootes im Mittelmeere,  dem
J. x 'purch das Retz an der Meerenge von Gib-

-fcn dem Erstaunen des englischen Kapitäns
unseren Tauchbooten der Alkoholgenuß ber¬

ge,- auch- nicht begreifen konnte, wie deutsche
ifl» den Zeichnungen der Kriegsanleihe beteiligen
Schilderung der L eb e n s m i t t e l n o t i n E n g-

iorinier den Bericht eines spanischen Kapitäns
*i„ England nur für einen Tag  Probiant
für seine weitere Fahrt erst in Frankreich Lebens-
' men mutzte. Der Redner schilderte u. a. noch

ng eines herannahenden feindlichen Schiffes. Tv-
M Mastspitze von der Brücke des Tauchbootê ge-

taucht dhs Boot unter und sucht nun das Schiff
Periskop zu finden. Oft vergehen Stunden groß¬

em.« xhx gas Vorhaben gelingt. Groß ist aber
wenn das feindliche Schiff durch glückliche Treffer

Denn auch an bangen Stunden . fehlt es^den
nicht, aber schnell bricht sich inlmer wieder

nur in der Marine , sondern in, ganzen ’oeere
Humor durch.

Unsere erfolgreichsten Kampfstieger.
ende Uebersicht gibt die Zahl der Lnftsiege un-
reichsten Kampfflieger nach dem Stande vom

Berücksichtigt sind die Flieger , die über 7 Gegner
eit haben. - '

Freiherr v. Richthofen*)
Wolfs
Lchgfer*)
Boß*) '
Bernerr
Gontermann
Freiherr v. Richthofen

^Nt Berthold*)
Dossenbach*)

Nathanael
uddecke*), Ltn. Böhme, Lrn. tzöhndorf*» je
Amier, Ltn. v. Bülow, Lm. Pfeiffer je
er, Ltn. Allmenroeder, Offiz.-Stellv . Goettsch je
Iling , Obltn. Frhr . v. Althaus *), Ltn. Schult«,
Schneider je ^

Gefallene Kampfflieger : .
Boelcke*) (40), 2. Ltn. Frankl*) (19), 9. Ltn.

) (18), 4. Ltn. Batdamus (17), 5. Obltn. Jmmel-
15). 6. Pfw. Manfchott (12!), 7. Bfw. Festner (12), >8.
eubell (11), 9. Obltn. Beer*) lI0h, 10. Lm. Mulzer *)
Lm. Theiller (10), 12. Ltn. Lesters*) (9), 13. Ltn.
' (8).

27
25
24
22
17
16
14
14
13
12
11
9

dem „Paar (c mente " ausgezeichnet.
Hiudenburg des Sieges gewiß.

:sden,  8 . Mai . Auf das Begrüßuugsrelegramm
in  Kammer erwiderte Hiudenburg : „Der^ vom

Kriegsherrn stets gepflegte Soldatengeist hat
feine Stärke bewiesen; wenn auch das Heimatheer

find wir des Sieges gewiß ".
China.

:Iin , 8. Mai . Den .englischen Zeitungen zufolge
nas Eintritt in den Kriegszustand  eine

e Sache. Wenn dennoch eine gewisse -Verzüge-
itt, so liegt es daranr daß die chinesische Regierung
darüber klar ist, ob sie sich den Maßnahmen Ame-
ließen oder direkt Anschluß an die .Entente suchen
übrigen zerbrechen sich die englischen Blätter schon

, wie wohl der zukünftige Verbündete nützen könne.,
chester Guardian " läßt sich den Vorschlag machen,

« Menschemnaterial Chinas zur Bemannung
lzschiffe  zu verwenden, die Amerika und Eng¬

bauen. Das Blatt selbst hält jedoch nicht viel
Vorschlag, sondern befürwortet , daß China bei
von Holzschiffen selbst mithelfen solle,

ltn 8. Mai . Auf dem holländischen Dampfer
am", auf dem, wie bereits gemeldet, der öster-

Botschafter v. T a r n ow s ki am 4. Mai die
von Newyork angetreten hat , befindet sich auch~
ge deutsche Gesandte in Peking,  Herr v.

mit dem Personal der Gesandtschaft. Der Dampfer
rscheinlich die Reise inn Bergen beenden.

Brigavcgcncral Rooscvelt.
ierdam,  8 . Mai . (T.U.) Aus New York  wird
daß Roosevelt  der Regierung angeboten habe,

Frankreich, bestimmten amerikanischen Truppen als
eneral unter seine Führung zu nehmen. Tie Kosten
üe Regierung nicht zu tragen . Wilson hat das An¬
genommen.

Die Lebensmittelnot Englands.
el, 8. Mai. (T.U.) Wie der„Seeolo" aus Lon-
et, bricht sich die Ueberzeugnng Bahn , daß mög-
- keine Lösung des Lebensmittelprob-
ir England  gäbe , wenn die Versenkung in der
.i Weise fortgesetzt würde. .Von hundert  ange
Schiffen  konnten sich neuerdings durchschnittlich

) dreißig  der Versenkung entziehen.
die Rückkehr der russischen Emigranten.
n , 8. Mai . In einer Versammlung der Züricher
iotraten sprach Arbeitersekretär Platten,  der
>er Schweiz nach Rußland ZU rückgekehrten
lnten-  auf der Durchreise durch Deutschland und

begleiten durfte, über seine Reiseeindrücke. Er
die „Züricher Post" berichtet, besonders verschie-

gendenbildungen, über die Durchreise nach Teutsch-
legeu. Es wurde, wie er mitteilt , mit der deutschen
z vereinbart , daß die Durchreise der Emigranten
ksjcht auf deren politische Gesinnung erfolgen solle,
weder eine Visitation noch eine sonstige Kontrolle
kizeiorgane vorgenommen werden dürfe. Tie Ber-
» wurde auch von der deutschen Regierung während

Reise innegehalten. Tie Behauptung , die Wagen
mbiert und die Fenster abgeblendet gewesen, sei
teich der Fabel zu verweisen. Bei der Durchreise
utschland fiel den Reisenden vielmehr die große
Beurlaubten auf, während an der Westfront die

anzösifche Offensive eingesetzt hatte. An der rus
dischen Grenze sah man sofort die Aenderung, welche
lution hervorgebracht hatte. Während sich sonst
Grenzorte Tornea 65 Gendarmen befanden, die
iche Untersuchung der Reisenden Vornahmen, waren
16 Soldaten dort , welche die Kontrolle sehr rasch pr-

Lenin cknd seine Genossen  wurden von
ldaten mit Begeisterung empfangen,

Platten dagegen von den englischen Grenzoffizieren zur
Umkehr genötigt. Lenin hatte anfangs damit gerechnet, man
würde ihn in Petersburg feindlich behandeln, weil er .durch
einen mit Rußland kriegführenden Staat zurückgekehrt fei.
Diese Besorgnis erwies sich aber als hinfällig , denn der
Rat der Arbeiter und Soldaten billigte nachträglich das
Vorgehen Lenins. Me sehr sich die englische Regie¬
rung  alle Mühe gibt, die Heimkehr  russischer Revo¬
lutionäre zu verhindern,  beweist das Beispiel Trotz-
ki s. Dieser befand sich während des Krieges in ! Zürich,
ging dann nach Frankreich, wo er aber ausgewiesen wurde,
und begab sich dann nach den Vereinigten Staaten . Als
er nach Ausbruch der Revolution über Kanada und Nor¬
wegen nach Rußland zurückkehren wollte, wurde er in Ha-
lifar von einer englischen Militärpatrouille  ver¬
haftet. Als er sich widersetzte, schoß ihm ein Soldat in
den Arm. Bei der Wführung rief er : „England ist der
Feind der Freiheit , es lebe der Sozialismus " Seither hat
man nichts mehr von ihm vernommen. Zur Stockholmer
Konferenz  erklärt Platten : Diese wird hauptsächlich von
Sozialistenführern der Zentralmächte, Italiens und der neu¬
tralen Länder beschickt werden. Tie Zimmerwalder Leute,

Ilvelche seinerzeit beschlossen, nicht mit den Sozialpatrioten zu
verhandeln, werden voraussichtlich in Stockholm eine Son¬
derkonferenz abhalten, falls sie ihren Beschluß nicht aus¬
heben. '

Botschafter Buchanan auf der Flucht!
Kopenhagen,  8 . Mai . Meldungen aus Hapa-

randa  geben Petersburger Gerüchte wieder, nach denen
der englische Botschafter Buchanan  während der
großen Kundgebungen, die gegen Miljukow und England
gerichtet waren , heimlich geflohen  sei . Als am Tag
nach den Unruhen sich ein Regiernngsvertreter bei Buchanan
melden ließ, um seine Entschuldigungen auszusprechen, wurde
ihm mitgeteilt, daß Buchanan verreist sei. Gestern kam
aus Bergen (Norwegen ) die Meldung, daß Buchanan
dort eingetroffen  ist . Er befindet sich auch der,
Flucht nach England.

Die Demonstrationen in Petersburg.
H a a g,  8. Mai. Reuter meldet unterm 5. aus P e t e r s -

bürg:  Gestern fand auf dem Newski-Prospekt ein neuer
Zusammenstoß zwischen Anhängern Lenins
und den Soldaten  statt . Ungefähr 3000 Anhänger
Lenins, von depen 800 mit Gewehren und Säbeln bewaff¬
net waren, zogen mit Fahnen durch die Straßen , auf denen
sich die Aufschrist befand: Weg mit der Regierung, Weg
mit dem Kriege! Als eine Abteilung Soldaten auftrat,
feuerten einige Arbeiter . Der „Daily Telegraph" gibt eine

i ausführliche Beschreibung der Demonstrationen  am
! Tonnerstag und Freitag . . Danach begannen diese am Don¬

nerstags  nachmtttag vor dem Taurischen Palaste . Ein
finnisches Regiment  schloß sich den Demonstranten
an. Tie Soldaten trugen Fahnen mir der Aufschrift: Weg
mit Miljukow! Weg mit den Erorberern ! Andere Sol¬
daten kamen herbei, bis sich ungefähr 15 000 Soldaten,
die mehrfach Fahnen und Plakate trugen , zusammengeschart
hatten . Es wurden Gegendemonstrationen  einge-
teitet Tie Arbeiter verhielten sich jedoch feindselig gegen
die Regierung. Als Miljutow  seine bereits gemeldete
Rede hielt, wurde die Menge allmählich der Regierung
günsttger gestimmt, und die Ruse : Es lebe die vorläufige
Regierung ! und Weg mit Lenin ! mehrten sich: Tie Sol¬
daten wußten den eigentlichen Grund ihrer Demonstration
nicht anzugeben. Sie behaupteten, auf den Befehl „alter
Soldaten " gehandelt zu haben. In verschiedenen Fabriken
nahmen die Arbeiter Beschlüsse an, die die Regierung
verurteilten  und verlangten , daß die Macht an den
Soldaten - ^nd Arbeiterrat übergehen solle. Am Abend
fand die bereits bekannte Sitzung des Arbeiter - und Sol-
datenrats unter Vorsitz Tschcheidses statt. Tie geineinsame
Konferenz  der vorläufigen Regierung mit dem aus¬
führenden Komitee des Arbeiter - und Sotdatenrates und
dem vorläufigen Tumakomitee begann -am Donnerstag abend
und dauerte die ganze Stacht. Ter Korrespondent nennt
es einen Beweis staatsmännischer Weisheit, daß auf dieser
Konferenz die Regierung mir dem Arbeiter - und
Sol baten rat  zu einer lieber ein stimmung  gekom¬
men ist. Der Korrespondent führt eine bemerkenswerte Rede
des Kriegsministers Gutschkow  an , die während dieser
Konferenz gehalten wurde. Dieser sagte: Die Lage an der
Front sei sehr ernst. Ter Zustand des Heeres  gebe
im Augenblick Grund zu großer Besorgnis.  Es
müßten sofort Maßregeln getroffen werden zur Wieder¬
herstellung der Disziplin und zur Wiederherstellung der
Stimmung . Hoffnungslos sei die Lage nicht, aber wenn
die jetzigen Verhältnisse anhielten , so könnte das unglück¬
selige Folgen haben. Gutschkow betonte ausdrücklich, daß
man nicht nach Eroberungen strebe, und daß Annektions-
gedanken jedermann fern lägen.

Stockholm,  8 . Mai. Nach einem Sonderbertcht des
.Stockholms Tagblad " ist Petersburg  keineswegs die
ruhige Stadt , als welche die offiziellen Telegramme sie schil¬
dern. Tie Nervosität wächst täglich. Die Arbeiter und
Angestellten fast allev Berufe stteiken dauernd . Sowohl die
gemäßigten Elemente in der Arbeiterklasse wie im Bür¬
gertum sind durch die fortdauernde Unsicherheit, die der
Leninbewegung zugefchrieben wird, stark beunruhigt . Die
Züge ins Innere Rußlands sind mit Flüchtigen überfüllt.
Tie Soldaten verlassen die Front scharenweise.

Lugano,  8 . Mai. (T.U.) Die italienischen Abge¬
ordneten Raimondo , Labriolo , Cappe und Tr.
Lerda,  sämtlich e n g lan d fr enn d lich e Kriegspro-
pagandisten  sind gesteni abend nach Rußland abgereist,
uin die russischen Arbeiter zur Fortsetzung des Krieges
anznspornen. Inzwischen verschärfen sich täglich die Gegen¬
sätze zwischen dem Arbeiterkomitee und der Petersburger
Regierung, welche bereits zu Schießereien bei Versamm¬
lungen führten. Ta die Arbeiterparteien fürchten, daß diese
Schießereien von englischen Agenten ansgehen, mit die Ar¬
beiter zu Handlungen aufzureizen, die der provisorischen
Regierung eine Handhabe geben könnten, gegen die friedens-
freundlichen Arbeiter mit Gewaltsattionen vorzugehen, die
der Petersburger Regierung von der englischen Presse seit
mehreren Tagen in den Mund gelegt werden, so hat das
Komitee der Arbeiter in einem Manifest die Arbeiter auf¬
gefordert, in Zukunft unbewaffnet zu den Persammlungen
zu kommen. Trotzdem scheint ein bewafftreter Zusammen¬
stoß unvermeidlich.

Stockholm,  8 - Mai. Tie gestern hier ausgesprochene
Ansicht, daß das gegenwärtige Verhältnis zwischen der russi¬
schen provisorischen Regierung und dem Arbeiterrat von
einem dauernden Koinpromiß weit entfernt ist, und besten
Falles als Waffenstillstand bezeichnet werdeii könne, wird
durch folgende, inzwischen aus Rußland eingegangene Mel¬
dung bettäftigt : Vor allem stellt sich heraus , daß am 3.
Mai ernste Zusammenstöße nicht nur in Peters¬
burg,  sondern auch in Moskau . Kiew und Odessa
stattqefnnden haben. Fn Moskau  sollen die Straßen-

Temonsttationen so gefahrdrohend gewesen sein, d̂atz der
dorttge von der provisorischen Regierung eingesetzte Truppen-
ches Oberst Gonslinow,  gegen Wend an den Kriegs-
mlnister Gutschkow  telegraphierte , er müsse jede Ver¬
antwortung für die Mederherstellnng der Ruhe ablehnen,
falls ihm nicht regierungsfreundliche Truppen aus Peters¬
burg zur Verfügung gestellt würden , da nur zwei Regimenter
des Moskauer Grenadier -Korps aus seiner resp. der Seite der
provisorischenRegierung ständen. Tie Ruhe wurde itt Mos¬
kau erst wieder hergestellt, als in der Nacht auf den vier¬
ten, der Petersburger Arbeiterrat durch sein Moskauer Ko¬
mitee die dortigen Truppen verständigte , die provisorische
Regierung sei bereit, sich den Forderungen des Arbeiter¬
rates zu unterwerfen. .

Stockholm.  8 . Mai . Eine Versammlung der Alt¬
gläubigen in Moskau fordert die Trennung vonKirch »
und Staat  in ganz Rußland . Für Finland befindet sich
ein entsprechender Gesetzentwurf bereits im Senat in Bor-
bereitnng.

parlamentarisches.
Berlin.  8 . Mai . (W.B.) Der VerfafsungS-

ausfchutz des Reichstags  nahm ferner nachstehende
Abänderung des Arttkels 31 der Reichsversassung an : Die
gleiche Genehmigung ist bei jeder anderen die Ausübung des
Äbqeordnetenberufes beeinträchtigenden Beschränkung der
persönlichen Freiheit erforderlich. Auf Verlangen des Reichs¬
tags wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied des¬
selben, jede Hast oder sonstige Beschränkung der persönlichen
Freiheit für die Dauer der Sitzungsperiode aufgehoben. Da¬
rauf ttat der Verfassungsausschutz in die Berattmg der Ab-
änderungsanttäge betr. das Reichstagswahlre cht und
die Verhältniswahl  ein . Dem Ausschuß liegen hierzu
folgende Anträge vor : 1. Ein Antrag Dr . David . Herne,
Hoffmann - Kaiserslautern, Landsberg , scheid e-
ma nn und Ulrich  auf Vorlage von 'Gesetzenwürsen
a) betr. die Abänderung des Arttkels 20 Absatz 1 der
Neichsverfassnng: Der Reichstag geht aus allgemeinen, glei¬
chen, direkten nach dem Verhältniswahlsystem vorzunehmen-
den Wahlen mit geheimer Abstimmung, an der alle über 20
Fahre alten Reichsangehörigen ohne Unterschied des Ge¬
schlechts teilnehmen, b) betr. die Erweiterung - des Artikels
der Reichsverfassung: In jedem Bundesstaat und i>n Reichs¬
land Elsaß-Lothringen mich eine auf Grund des allgemeinen,
gleichen, diretten , geheimen Wahlrechts unter Berücksichtigung
der Minderheiten (Verhältniswahlrecht ) gewählte Volksver¬
tretung bestehen. Das Recht zur Teilnahme an der Wahl

dieser Körperschaft haben alle über 20 Jahre alten Nercĥ-
anqehörigen ohne Unterschied des Geschlechts in dem Bundes¬
staat, wo sie ihren Wohnsitz haben. Die Zustimmung dieser
Pollsvertretung ist zu jedem Landesgesetz und zur Fest
stellunq des Staatshaushaltsetats erforderlich. 2 Em
Antraq Bernstein  und Gen. auf Vorlage eines Gesetz-

I entwurfes, wonach a) Reichslagswahlen künftig nicht inner¬
halb abgegrenzter Wahlkreise für je einen Abgeordneten,
sondern nach dem Verhältniswahlsystem stattfinden, b) t>a*
Recht zu wählen oder gewählt zu werden mit vollendetem
20 Lebensjahre eintteten , c) Frauen unter den gleichen Be-
dinqunaen das aktive und passive Wahlrecht wie den Män¬
nern gewährt wird, ä)  der Wahltag entweder ern Sonntag
oder Feiertag sein soll. 3. Eine Entschließung Dr . M u 1! « -
Meininqen und Dr. Pachnicke auf Vorlage eines Gesetz¬
entwurfes. nach welchem, bis zur Durchführung der rm
Wahlgesetze vom 31. Mai 1869(8 5 Abs. 3) vorgesehenen all¬
gemeinen Vermehrung der Abgeordnetenzahl die Wahlkreise
mit besonders starkem Bevölkerungszuwachs erne entspre¬
chende Vermehrung der Mandate — unter Einstlhrung der
Verhältniswahl für diese — erh alten.__

Deutscher iUiäfrstaa
Sitzung vom 8. Mai 1917.

Am Tische des Bundesrats : v. Stein , Dr . Helfferich. ^
Präsident Dr. Kaempf  eröffnet die Sitzung um ->

Uhr 15 Min. ^
Die zweite Lesung des Etats der Militärver¬

waltung  wird fortgesetzt. _
Adg. Stück len (Soz.) klagt über die Verpflegung ver¬

wundeter Soldaten in deutschen Kurorten . Die ckerchs-
regierung sollte die Verpflegung in eigene Verwaltung über-

"^ Ĝeneralarzt Schnitzen:  Es schweben Erwägungen , ob
f es sich empfiehlt , die Verpflegung in eigene Verwaltung zu

! Der^ ozialdemokrattsche Antrckg auf Streichung der Aus-
\ gaben für eine zweite Hauptkadettenanstatt wird ^gelehnt.
> Mg . S chu l z - Erfurt (Soz .) spricht über den Feldbuch¬

handel Hier ist wertvolle Arbeit geleistet Theater und
Konzerte müssen nicht nur in den Etappen , sondern auch an
der Front den Soldaten zugänglich gemacht werden

Prinz zu Schön a i ch- Car  o l a t h (ntl .) . >5̂ 4«be
den dringenden Wunsch, daß die Bücher, die dem Feldheere
überwiesen werden, kostenfrei und ohne Ausbedingung der
Rückgabe hingegeben werden. Die Soldaten haben kein Geld
zur Anschaffung. Die bedingte Rückgabe ist la,trg und un¬
bequem. Seit Ausbruch des Krieges hat beispielsweise der
Verein zur Verbreitung der Volksbildung 800 000 Bncher im
Werte von 300000 Mk. an die Truppen abgefuhrt. Dem
Kriegsminister gebührt Dank, daß er diese Bestrebungen auch
finanziell unterstützt hat. (Beifall .) ^ , , .. .

Abg. Dr. Haas (fortschr . Vp.) : Die Kommandobehorden
dürfen in das Lescbedürfnis der Mannschaften nicht schnl-
meisteriid cingreifen. Unsere Klagen richten sich nicht so sehr
gegen das. was in den Feldbuchhandlungen vorhanden ist,
sondern gegen das , was da nicht zu finden ^

Abg. Faßbender (Ztr .) tritt gleichfalls snr 'Ausge¬
staltung der Feldbuchhandlungen ein.

Abg. Behrens (Deutsche Fraktton ) : Bet den ,ield-
bi'chhandlungen ist es schon viel besser geworden, aber Uebeb
stände bestehen immer noch: Die Zeitungen werden rm Feld
viel zu teuer verlaust . , ,

Oberst Waitz erklärt , daß das Feldheer einen großen
Teil^ des Lesestoffs unentgeltlich bekommt ^_

Damit ist die Aussprache Über die Militärverwaltung

große Anzahl von Bittschriften  werden ohne
Älusfprache erledigt. ^ ^ . .

Mittwoch: 2 Uhr : Mari ne-Etat , Kolontal -Etat.

Beine Mittettungen.
Rotterdam,  8 . Mai. (W.B.) Die Häsen von Le-

ttavre und Dünttrchen sind wegen Minengefahr gesperrt.
^ Genf ', 8 . Mai. (zf.) Der französische Fttegerleuwant
Jean Banmont,  der am 16. Mürz auf
Wime von 600 Kilometer Bomben auf ttrankfurt ^ am
Main  abwarf , ist für diese Tat mit dem Rittertten ^ dev
Ehrenlegion bedachi worden.
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Washington , 7. Mai . (W.B.) Meldung des Reuter-

schcn Bureaus . Ter Oberste Gerichtshof v e rw a r f die Forder¬
ung von etwa zchei Millionen Dollars gegen den Dampfer
,Mzvonpriirzessin Cecilie", weil das Schiff es unterlassen hatte,
die bei Ausbruch des Krieges nach! England und Frankreich
eingefchifsten Goldbarren zu übermitteln.

Lokales uns Provinzielles.
— Belohnung aus Anlatz der Wiederer¬

greifung geflüchteter Kriegsgefangener.  Für
bewiesene Umsicht und Energie bei der Festnahme ent¬
wichener Kriegsgefangener  erhielten vom stellv.
Generalkommando eine Ehrenurkunde:  Willi Rausch,
Schüler in Dillenburg , Theodor Schmidt,  Schüler in
Dillenburg , Ernst Friedrich,  Schüler in Dillenburg , Otto
Heinz,  Schüler in Dillenburg , Louis Brauer , Schüler in
Dillenburg , Heinrich Eisenkrämer,  Polizeidiener in
Frohnhausen , Paula K r a h m e r , Bürogehilfin in Dillen¬
burg , Schuhmacher,  Polizeidiener in Niederscheld , Hrch.
D r o tz, Bahnhofsaufs . in Driedorf , Karl Häuser,  Postbote
in Dillbrecht . Aus demselben Anlatz erhielten eine G e l d -
belohnung  vom stellv. Gceneralkommando zuerkannt:
Edmund Müller,  Landmann in Frohnhausen , Wilhelm
Kunz,  Bergmann in Frohnhausen , Gustav Breiten-
stein,  Bahnarbeiter in Niederscheld , Oswald Lang,  Stein¬
brecher in Langenaubach , Rudolf Römer,  Steinbrecher in
Langenaubach , Anna S e i tz in Hartenrod , Litta Achenbach
in Hartenrod , Karl Schramm,  Streckenarbeiter in Man¬
derbach, Friedrich Hecker,  Fabrikarbeiter in Burg , Ernst
Winkel,  Fabrikarbeiter in Burg , Fritz Schmeh l , Fabrik¬
arbeiter in Burg.

— Die von Herrn ' Semiitarlehrer Schreiner  aus Er¬
suchen des „Vaterländischen Fraucnvereins " getätigte Samm¬
lung von Zwetschensteinen hat den schönen Erlös von 988,50
Mk. ergeben. Allen Sammlern der Gemeinden und insbe¬
sondere den Schulen fei hiermit für ihre Unterstützung bei
der Sammlung nochmals bestens gedankt.

— Der Gemüsebau  bedarf in diesem Jahre ganz
besonderer Pflege und Sorgfalt . Es kann nicht genug be¬
tont werden , daß gegen alle Schädlinge ein energischer Kamps
zu führen ist. Derselbe muß jetzt schon mit dem Vertilgen
der Weißlinge  beginnen . Man darf nicht damit lvarten,
bis die Raupen im August und September unser Gemüse
zerfressen. Die fetzt fliegenden Weißlinge sind die Stamm¬
eltern der im Nachsommer anstretcnden , mit der jetzigen Ver¬
nichtung eines Weibchens tötet man Hunderte von Nachkommen.
Der Kreis -Obst- und Gattenbauverein hat daher beschlossen,
daß die einzelnen Lokalvereine für jeden abgelieferten Weiß¬
ling 2 Pfennige sollen. Nun ihr Jungens auf zum
Fang!  2 Pfennige sind rasch verdient . Die hier in 'Dillen¬
burg gefangenen Weißlinge sind an Herrn Seminarlehrer
Schreiner jeden Montag um 12 Uhr im Seminargebäudc äb-
zuliesern.

— Die Fahrp reisherabsetzung  auf den Eisen¬
bahnen für Feld b est ellarb ei tett  Zur Förderung der
diesjährigen Frühjahrsbestellung ist vom Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten und dem Reichsamt der Reichseisenbahnen an-
geordnet worden , daß Arbeitern , denen eine auswärtige land¬
wirtschaftliche Arbeitsstelle vermittelt worden ist, in der Zeit
bis Ende Mai d. I . auf den preußischen und hessischen Staats¬
eisenbahnen und den Reichsersenbahnen in Elsaß -Lothringen
zur einmaligen Reise nach der Arbeitsstelle und zurück die Be¬
förderung zu den halben Preisen in der 4. Wagenklasse zusteht.
Die Fahrkarten zum halben Fahrpreise werden an der Fahr¬
kartenausgabe gegen Vorlage eines Ausweises verabfolgt , zu
dessen Ausstellung nur die dem Verbände Deutscher Arbeits¬
nachweise angehürigen öffentlichen oder gemeinnützigen Ar¬
beitsnachweise sowie die Arbeitsnachweise der Landwirtschafts-
kammern und der deutschen Arbeiter -Zentrale in Berlin be¬
rechtigt sind. Zu dieser Verfügung sei für die Ausweise selbst
daß zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung bei den schrift¬
lichen Nachweisen vorgeschrieben ist, die Worte „Zum Zwecke der
Arbeitsvermittlung " in „für Feldbestellarbeiter " abzuändern.
Für die Hin - und Rückreise ist je ein besonderer Ausweis aus-
zuferttgen.

H aig er , 8. Mai . In der Nacht vom Sonntag aus
Montag wurden auf der Minerva Hütte  Treibriemen
im Werte von 1000 Mk. gestohlen . Von den Tätern fehlt
bis jetzt jede Sp ur.

Siegen,  8 . Mai . Dem Leutnant und Führer einer
Jagdstaffel , Heinrich Gontermann von hier , ist das Ritter-
kreuz des Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern
verliehen worden.

öffentlicher Uletterdienlt.
Wettervorhersage für Donnerstag , 10. Mai : Zeitweise hei¬

ter , vorwiegend trocken, tagsüber mäßig warm , nachts kalt.

Letzte Na<hrßch»en.
Berlin, 9. Mai. (W.B. Amtlich.) Neue ll -Boot-

Erfolge im Atlantischen Ozean : 27500  Br . -
Reg . - To ., darunter u . a. die bewaffneten englischen
Dampfer „Rio Lages"  mit 5000 to Zucker nach England
und „T r o i l u s" (7562 to ) mit Stückgut von England , der
englische  Dampfer „H e s p e r i d e s" (3393 to) mit Fleisch
nach England , ferner zwei unbekannte englische  Dampfer,
beide mit Kurs nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin, 9. Mai. (W.B.) Gestern nachmittag gegen N/z

Uhr fuhr ein Zug der Untergrundbahn,  der von der
Station Schönhauser Tor kam, vor dem Bahnhof Alerander-
Platz auf einen dort haltenden rangierenden Zug  auf.
Der Zusammenstoß war sehr heftig. Es wurden insgesamt
30 Personen verletzt, davon zwei schwer. . Die beiden Schwer- .
verletzten wurden einem Krankenhause zugeführt . Die Schuld¬
frage bedarf noch der Aufklärung.

Literarisches.
Kriegstagebuch eines Zivilisten.  Heitere

Kriegs - Theater und andere Geschichten, von Bernhard Herr-
mann , Königlichem Schauspieler , Wiesbaden . Preis Mark
1.50. Verlag von Rüd . Bechtold u. Comp., Wiesbaden . (Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen ). Selten ist ein Buch,
welches aus der Kriegszeit hervorgegangen ist, so geeignet,
den Lesern Stunden der Erheiterung zu bttngen , wie Herr-
mann 's Kriegstagebuch eines Zivilisten . M der Verfasser,
der Schauspieler ist, seine Künstlerfahrten in Feindesland , nach
Belgien und Frankreich , schildert, ob er uns eine fieiwillige
„Schvsseewache" miterleben läßt , die Musterung des Land¬
sturms beschreibt, oder ob man die drolligen Rotc -Kreuz-Ge-
ichichten, die spannende Spionin , die Kriegstaten des ersten
Heldenspielers Dokurn oder das hoch-zeitgemäße Kriegsschwein
kiest, das Lächeln wird sich bis zum herzlichen Lachen steigern.
Das Buch ist Derart flott und mit so liebenswürdigem Humor

geschrieben, 'ei aß es sicher den Beifall des Publikums finden
und auch den Feldgrauen als Liebesgabe hochwillkommen sein
wird.

T ie Flucht von der Murmanbahn  v . Schär , Ver¬
lag G . Grote , Berlin ; drosch 2 Btt ., Pappband 2.50 Mk. — Es
ist ein prächtiges Buch, das uns hier gegeben wurde , ein Buch
in dem ein Held, groß und stark im Dulden Und Ertragen , ein
Urbild deutscher Widerstandskraft und Zähigkeit , mit schlichten
und doch tief zu Herzen gehenden Worten seine Kriegserlebnissie
im Osten, seine Gefangennahme , die unsäglichen Qualen der
sibirischen Einöde , seine Flucht und Rettung beschreibt. Der
Krieg hat schon unzählige Helden in unserem Volke geweckt,
nicht allein solche, die durch große Taten sicht bewährten,
sondern auch Helden , die gerade durch die nie versiegende Kraft
ihrer Vaterlandsliebe por nichts zurückschreckten. Zu diesen
gehören auch unser Dorgauer Husar und seine Kameraden,
deren Schicksal wir hier verfolgen können. Was sie alles er¬
lebten , mit welchen unsäglichen Widerwärtigkeiten und Ent¬
behrungen sie zu kämpfen hatten bis sie das gastliche Norwegen
erreichten , das alles läßt sich in kurzen Worten garnicht er¬
zählen , das muß man lesen, ja das sollte xjn jeder in sich
aufnehmen , und sich sagen : Ein Volk, das solche Männer hat,
kann und darf nicht verzagen .' Dabei welche Innerlichkeit,
welche Tiefe der Schilderung , z. B . bei der Beschreibung des
Weihnachtsfestcs 1914 in "dem nach. Sibirien rollenden Ge-
iangenenzug . Wir können dem Buche nur die allerweiieste
Verbreitung wünschen, denn es ist es wahrlich wert IV. M.

F. d. Textteil verantwortlich: Schriftleiterv . « eher.

Hl  Ferber, Siej
Cölnerstf ”aBe 6

Lieferung landwirtschaftl.Mi
aller Art.

Telefon Nr. 1264.

Besseres älteres ev.

Wädche«
oder Fea«

in Küche und Haushalt er¬
fahren und tüchtig, gesucht.

Ängeb. an die Geschäfts«
stelle unt. A. Z. 1680.

rller Art schnell «ü
«tffenhaft.

I . Müller,
Frtedttchstraße

Fernspr. 78

Buchhalter
mit längerer Praxis für sofort gesucht. Aasf. Angebote
mit  Zeugnisabschriften und Gehaltsforderung erbittet
4*r>. R»d. String, Kitzhnst«,

Kreis Siegen.

Gewässerten

per Pfund 1.40,

Krabbe«
1» Gelee
empfiehlt

Rheinisches
Kanfhans»_

Dillenburg. B

Gesucht ein sauberesMädchen
gegen guten Lohn.

Frau Rechtsanwalt
C Breidenbach,

«itorf,Sieg .Bahnhofstr.l4.
Kirchl. Nachricht Dillenburg.
Donnerst, abd. 8 U. : Krieg«,

andacht in der Kleinkwderschule.
Pfr. Bansa.

flrifdi-jj tttrilmii
DaS für diese Woche zu-

qewiesene Fletsch wird am
Freitag, de« I I. dfs. Mts.
durch die hiesigen Metzger
verlaust, und zwar für die
Haushaltungen mtt den
Brotkarten-Nummern von
6b1—1000b. 7—81/* Uhr.

1001 an aufwärts von
8',. - 9V, Uhr

1—325v. 9'/,—10*/.
326—650b.10%—I2tlljr.

verkauf von Fleisch außer
der oben angegebenen Zett istverboten.
Dillenburg, 9. Mai 1917.

Der Magistrat.
Zuverlässiges

Mädchen
für kleinen Haushalt (zwei
Kinder) bei guter Bekösti¬
gung gesucht von Frau
Lehrer Luckorv, Frankfurt
a. M (Süd). Näheres bei
E. Andiug, Buchdruckerei,
Herborn.

100 Maurer
für sofort gefacht. Meldungen:

Jaubüro gering, VWrgenäorf.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteiln
während der Krankheit und beim Hinsch-ibei
meines lieben Sohnes, sowie für die trostreich«
Worte am Grabe sage ich Allen meincn
innigen Dank.

Fra» Karl Ullmann Wwe.
zugl. i. N. der ttauernden Hinterbliebene^

Dillenburg, den 9. Mai 1917.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unser
liebes gut esWalter eben
nach kurzem schweren Leiden im zarten Alteri
1 Jahr zu sich zu nehmen.

In tiesstem Schmerz:
Gestütwärter Jordan z. Zt. im Felde

und Frau Anna geb. Kelm M
nebst Kinder«.

Dillenburg, den 8. Mai 1917.
Die Beerdigung findet Donnerstag4'/, Uhr statt

Todes-Anzeise.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben Mann, unseren guten treusopgen-
den Vater

Georg Haber
im Alter von 47 Jahren unerwartet in Folge
eines Unglücks auf Grube Neue Hard-Weidena«
in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Frau Johanna Haber

nebst5 Kindern.
Haiger, den9. Mai 1917.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 10. Mai,
nachm. V»4 Uhr vom Trauerhause aus statt.

KMel-,
Obst-, Gemüse- und Spreu¬
körbe aus grauen Weiden,
sowie Pöstkörbe aller Art

liefert billigst
Peter Wiesner,

Korbsabrik,
Groß-Umstadt.

Junge frischmelkende

Ziege
hat zu verkaufen

Karl Weidehans,
Simmersbach.

1 auch2 große
leere Zimmer

zu vermieten zum Unter¬
stellen von Möbel« bis
Kriegsende. Näheres .

Bahnhof straße LT. I

Den Tod fürs Vaterland erlitt am Z. Mai io
den Kämpfen bei Arras „unser lieber Sohn und
Bruder

stod.mach. Fritz Sturm
Leutnantd. R. u. Komp.-Führer in einem Infanterie-Rgt,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im 24. Lebensjahr.
In tiefstem Schmerz:

Albrecht Sturm.
Johanna Storni geb. Pfeiffer.
Else Sturm.
Erich Sturm.

Dillenburg, dea 9 Mai 1917.
Voa Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
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